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zu miissen. Wir- filhren diese Beispiele an fiir diejenigen unter unsern Kolle-
ginnen, die vielleicht in Anbetracht des Schlemmerlebens einiger deutscher
Schieber und Neureicher in St. Moritz oder Arosa meinen, es sei Zeit, unsere
Liebestitigkeit einzustellen.

Diese wird natiirlich aufhéren, sobald die Mittel dazu aufgebraucht sein
werden. Bis dahin, so wollen wir hoffen, hat auch der Friihling seinen Einzug
gehalten, so dass die monatlichen 16 Mark nicht auch noch fiir den Kauf von
Kohlen reichen miissen.

Und dann konnen wir unsere Hilfsaktion als beendet betrachten? Wir wollen
statt der Antwort eine zweite Frage stellen: Wird die Friihlingssonne der Not
unserer Kolleginnen ein Ende machen? Wir bezweifeln es vorderhand. Sie wird
diese mildern; denn nur hungern tut weniger weh als hungern und frieren.
Wir haben einer Anzahl Hungernder und Frierender die Hirten des Winters
ertragen helfen, ,und“ — so schreibt eine Lehrerin aus Dresden — ,wir danken
denen, die uns zu guten Samaritern werden, viel, viel mehr, als sie vielleicht
ahnen.“

Aber schon tonen Hilferufe von einer andern Seite zu uns heriiber. Die
Vorsitzende des Liibecker Zweigvereins schreibt unter anderm: ,Bei uns fordert
jetzt der Personalabbau seine Opfer. Wie weit Entlassungen von Hilfslehrerinnen
und jingern festangestellten Lehrerinnen erfolgen werden, weiss ich nicht.®
Aus Hamburg kam die direkte Anfrage, ob unser Verein einigen jungen, arbeits-
losen Lehrerinnen in der Schweiz Arbeit verschaffen konne. Wir mussten im
verneinenden Sinne antworten.

Vor etwa drei Wochen fragte die Vorsitzende des Allgemeinen Deutschen
Lehrerinnenvereins bei uns an, ob wir einigen Seminaristinnen einen kostenlosen
Ferienaufenthalt in der Schweiz erméglichen kénnten. Diese seien durch Ent-
behrungen und Sorgen am Ende ihrer Krifte angelangt. Fiir das Reisegeld konne
man in Deutschland aufkommen; um die Kosten des Aufenthaltes zu bestreiten,
seien aber keine Mittel vorhanden.

Sollen wir darauf nun auch abschligigen Bescheid geben? Oder diirfen wir
auf die nicht versagende Gebekraft unserer Mitglieder rechnen auch fiir junge
und angehende Kolleginnen?

Wir méchten die Beantwortung dieser Fragen zur Diskussion in den Sektionen
stellen. Fiir Ratschlige und Meinungsiusserungen sind wir empfinglich und
dankbar. Zum Schlusse danken wir unsern Geberinnen aufs herzlichste fiir ihre
reichen Spenden.

Den Dank der Vorsitzenden des Allgemeinen Deutschen Lehrerinnenvereins
und der Zweigvercine, sowie der Heime und der einzelnen Kolleginnen an den
Schweizerischen Lehrerinnenverein fassen wir in die Worte, die uns fast aus
allen Schreiben entgegenténen: Gott segne ihn! Fiir den Vorstand: 4. Heman.

Zur Frage der Miidchenbildung. :

Ein Buch, das in Frauenkreisen (hoffentlich auch in Herrenkreisen) gegen-
wirtig viel von sich reden macht, trigt den Titel: IWahrheit und Irrtum in
der Geschlechterpsychologie. Helene Lange schreibt zu dessen Herausgabe im
Februarheft der ,Fraun“ 1924: [ Als Fortsetzung des von Dr. Mathias und Dr.
Mathilde Vaerting herausgegebenen Werkes zur Neubegriindung der Psychologie
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von Mann und Weib ist soeben der II. Band unter dem Titel: ,Wahrheit und
Irrtum in der Geschlechterpsychologie ! erschienen. Die Verfasser (als Dr. M.
Vaerting zusammengefasst!) fithren die Irrtimer der heutigen Geschlechter-
psychologie vor allem auf zwei Faktoren zuriick: Auf die Vorherrschaft eines
Geschlechtes und das Nichterkennen des Einflusses der Sexualkomponente auf
das psychische Geschehen.*

Wir haben bereits kurz darauf hingewiesen, wie sehr das Buch durch Klar-
stellung vieler Irrtiimer in der Geschlechterpsychologie befreiend wirkt; wie bei
der Lektiire so oft das Ja der Bestitigung aufsteigt.

Manche Erinnerungen an die eigene Schulzeit, Erinnerungen an Resultate
der Geschlechterpsychologie, welche in Vortrigen iiber differentielle Psychologie
mitgeteilt wurden, steigen in uns auf. Fragen aus dem Berufsleben, an die wir,
vergeblich Antwort heischend, angerannt waren, sie finden in dem Buche eine
Losung und bringen uns innerlich Erlésung, so dass wir die Sehwierigkeiten,
welche die auf den Irrtiimern in der Geschlechterpsychologie aufgebauten Ver-
hiltnisse des tdglichen Lebens im Gefolge haben, nicht mehr als uniiberwindlich
betrachten. Die Tatsache, dass es gelungen ist, eine Menge solcher Irrtiimer
festzustellen, gibt auch Mut und Hoftnung zu glauben, dass eine Zeit kommen
werde, da diese Irrtiimer als solche auch von denen erkannt werden, die vor-
liufig noch aus ihnen Profit schlagen. Dass mit der Zeit auch die Gebaude,
welche auf denselben errichtet worden sind. wieder abgetragen und auf soliderer
Basis neu errichtet werden.

In Besprechungen des Buches wird gesagt: Die Lehrerinnen méchten ganz
besonders dem KXapitel ,Die Erziehung und Bildung des weiblichen Geschlechtes
durch médnnliche Lehrer“ ihre Aufmerksamkeit schenken. Das scheint besonders
im gegenwirtigen Augenblick verstindlich, da wahrscheinlich aus Griinden,
welche mit der Arbeitslosigkeit auch im Lehrherut zusammenhiingen, da und
dort versucht wird, weibliche Lehrkrifte aus dem Lehrkérper der hohern
M#idchenschulen hinauszudringen.

Es sei z. B. hingewiesen auf folgende Mitteilung im Februarheft der ,Frau“:
,Gegen den Abbau der Midchenbildung hat der Allgemeine Deutsche Lehre-
rinnenverein in Berlin eine Protestversammlung veranstaltet, in der die Vor-
sitzende des Vereins, Emmy Beckmann, den Vortrag hielt. An einer sehr lebhaften
Aussprache beteiligten sich viele Mitglieder von Elternbeirsiten, von denen besonders
eine Mutter dringend forderte, dass der weibliche Einfluss an der Schule nicht
vermindert werden diirfe.

Der Eigenwert ihres Geschlechtes miisse dem M#dchen in seiner psychisch
schwierigsten Entwicklungsphase lebendig gemacht werden durch das Vorbild
der Lehrerin. Nur dann werden sich unsere Midchen zu sittlich vollwertigen
Frauen entwickeln konnen. Gerade heute, wo so viele Frauen durch die Not
zerbrochen sind, miissen die Lehrerinnen einen Teil der miitterlichen Erziehung
tibernehmen. Eine einstimmig angenommene Entschliessung forderte dringend,
dass der Fraueneinfluss in Eyziehung und Unterricht der Midchen nicht beschrinkt
werde.“ ; :

) Wenn wir aber von dieser durch die Zeitverh#ltnisse mithedingten Tatsache
zuniichst absehen, so miissen wir unbedingt das Studium des ganzen Buches, und

! Verlag von G. Braun, G. m. b. H., Karlsruhe i. B.,.Karl Friedrichstrasse 14. Preis
5 Schweizerfranken.
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noch besser auch dasjenige des 1. Bandes, ,Die weibliche Eigenart im Méannerstaat
und die wmdinnliche Eigenart im Frauenstaat’, uns zur Aufgabe machen. Reissen
wir das oben genannte Kapitel aus dem Zusammenhang heraus, so kann es auch
uns passieren, dass wir im ,Mann“ besonders den minnlichen Lehrer sehen.
Wir konnten dabei ungerecht werden und vergessen, dass eben die so lange
schon dauernde Vorherrschaft eines Geschlechts die Ursache davon ist, dass der
Mann in der Middchenschule nun einmal so wirkt, wie es im betreffenden Kapitel
geschildert ist. Also aus Griinden der Gerechtigkeit ist es notwendig, dem ganzen
Werke Vaertings seine Aufmerksamkeit zu schenken.

Hier miissen wir uns allerdings darauf beschiinken, einige Betrachtungen
zu dem Kapitel: Die Erzichung und Bildung des weiblichen Geschlechis durch
ménnliche Lehrer anzustellen.

Wenn bei uns von Zeit zu Zeit die Frage der Koedukation aufgerollt und
von Frauen- wie von Minnerseite in tiefgriindiger und gerechter Weise be-
sprochen wird, so klingt ein Faktor dabei mit, den man wohl gefiihlsmissig
erfasst und um dessen Vorhandensein man wohl weiss, dem man aber vielleicht
keinen treffenden Namen zu geben vermochte. Dr. Vaerting bezeichnet ihn als
die Sexualkomponente.

In der Einleitung des Kapitels ,Die Erziehung und Bildung des weiblichen
Geschlechts durch minnliche Lehrer“ wird zunichst festgestellt, dass der Mann
in Deutschland nicht nur den Unterricht bei der m#nnlichen Jugend zu seinem
alleinigen Reservat gemacht hat, dass der Miadchenunterricht von Lehrern wnd
Lehrerinnen erteilt werde und dass iiherdies auch der Unterricht an héhern
Miédchenschulen fast ausschliesslich in der Hand von minnlichen Lehrkriften
liegt. Auch der Unterricht an Universititen und Kunstakademien wird von
Miinnern erteilt. trotzdem die Zahl der weiblichen Studenten ganz betrdchtlich ist.

Die Tatsachen mahnen zum Aufsehen; denn ,wenn das minnliche Geschlecht
von Lehrern unterrichtet wird, so ist das nicht dasselbe, wie wenn das weibliche
Geschlecht von Lehrern unterrichtet wird. Es ist vielmehr geradezu das Gegen-
teil“. (Seite 191.)

Wenn Knaben und Jiinglinge wiihrend ihrer ganzen Bildungszeit von Ménnern
unterrichtet werden, so bleibt die Geschlechtlichkeit des IL.ehrers ohne Einfluss
auf das Seelenleben der Schiiler.

Werden aber Midchen, und besonders, wenn dies im Alter der beginnenden
Reife geschieht, von Minnern unterrichtet, so hat dies auf ihre Psyche sehr
starken Einfluss. Der Lehrer ist der Midchenklasse gegeniiber gleichsam der
Hahn im Korb und bewusst oder unbewusst suchen die einzelnen Midchen die
Autmerksamkeit dieses Einzigen auf sich zu lenken, sei es durch Ausserlichkeiten
in Kleidung, Benehmen, sei es durch Trotz, Widerspenstigkeit, Launen. Schon
diese mit bewusster Absicht oder auch nur durch das Unterbewusstsein diktierten
Kundgebungen dem andern Geschlecht gegeniiber sind Zeichen, dass das Seelen-
leben der Midchen irgendwie beunruhigt, verwirrt ist.

Dies hat natiirlich auch seinen Einfluss auf die Lerntitigkeit. Fiir einen
,angeschwirmten Lehrer® wird vielleicht mit grossem Eifer gearbeitet oder es
besteht im Gegenteil die Moglichkeit, dass die Madehen kaum Aufmerksamkeit
aufbringen fiir das, was ,er“ unterrichtet, weil sie ganz eingenommen sind von
seiner Erscheinung — seiner Stimme — seinen Augen usw.

(8chluss folgt.)



	Zur Frage der Mädchenbildung [Teil 1]

